














4.1 Grundvorstellungen 
 
(a) Eine Grundvorstellung zu einem mathematischen Begriff ist eine inhaltliche Deutung 

des Begriffs, die diesem Sinn gibt. 
(b)  

 

 
Zuordnungsvorstellung zielt auf den Kern des Funktionsbegriffs (jedem Element der 
Definitionsmenge wird genau ein Element der Zielmenge zugeordnet) ab. 

 

 
 

 
Hier steht das „Miteinander-Variieren“ der beiden Größen im Zentrum. 

 

 

 

 
Funktionen werden schließlich als Objekte betrachtet, denen Eigenschaften (Monotonie, 
Stetigkeit, ...) zugeschrieben werden können. 

 



(c) Eine der vier Grundvorstellungen zur Differenzialrechnung zielt auf die lokale 
Änderungsrate ab.  

 
 

 

 



 
 
 
4.2 Grenzwert-Präzisierung 
Die Präzisierung des Grenzwertbegriffs ist unerlässlich, um den Begriff genau zu erfassen. 
Es gibt nämlich zahlreiche Beispiele, die aufzeigen, wie eng die Grenzen eines intuitiven 
Verständnisses des Grenzwertbegriffs tatsächlich sind. Folgende zwei Beispiele 
verdeutlichen dies: 
 

Treppenstufe – Treppenfolge Halbkreisbögen 
Treppenstufen: Die „Treppenfolge“ nähert 
sich optisch der Diagonale des Einheits-
Quadrats beliebig an: Die „späten“ Treppen 
bleiben sogar als ganzes beliebig nahe an 
der Diagonalen. Trotzdem ist die 
Gesamtlänge jeder Treppe immer 2, 
aber die Länge der Diagonale gleich √2.  

Analog gilt für die in den Einheitskreis 
eingeschriebenen Halbkreisbögen, dass die 
Summe der Umfänge der Halbkreisbögen 
mit gleichem Radius immer konstant gleich 
𝜋 ist, aber die Länge der Sehne gleich 2. 

  
 
 
4.3 Ableitungsregel für zusammengesetzte Funktionen im Unterricht erarbeiten 
 
(a) Erkunden des Phänomens: Schülerinnen und Schüler lernen vor der Formulierung 
von Sätzen (Ableitungsregeln) konkrete Beispiele kennen und können an diesen das 
Phänomen entdecken. 
 



Es soll eine Regel für die Ableitung einer zusammengesetzten Funktion  
f(x) = g(x) + h(x) gefunden werden, falls die Ableitungen von g und h bekannt sind. 
 

 
 

1. Zugang 2. Zugang 
Bestimme g’(x) und h’(x) mit den schon 
bekannten Regeln. 
 
Berechne g’(0), g’(2), g’(4). 
Berechne h’(0), h’(2), h’(4). 
Berechne g’(0) + h’(0); g’(2) + h’(2); g’(4) 
+ h’(4) 
 

Zeichne mit Technologie die Funktionen 
g, h und f. 
 
Ermittle mittels Tangentensteigung an 
der Stelle x = 0; x = 2 und x = 4 den Wert 
von f’. 
 

Trage die berechneten und mit Technologie ermittelten Werte in die nachstehende 
Tabelle ein: 
 

x 0 2 4 
g'(x) berechnet    
h'(x) berechnet    
g'(x) + h’(x) berechnet    
f'(x) mittels Tangentensteigung ermittelt    

 

 
Entscheidend ist, dass zwei „einfache“ Funktionen g und h zusammengesetzt werden zur 
Funktion f = g + h. Für g und h werden an ausgesuchten Stellen xi die Werte g’(xi) und 
h’(xi) ermittelt sowie deren Summe gebildet. Diese Summe wird mit den entsprechenden 
Werten von f’(xi) verglichen.  
 
(b) Herausarbeiten einer Vermutung: Ausgehend von den konkreten Beispielen 

formulieren die Schülerinnen und Schüler eine allgemeine Vermutung. 
 
Ausgehend von der Tabelle oberhalb kann eine Vermutung für die Ableitungsregel 
aufgestellt werden. Beispielsweise: 



 
 
Es zeigt sich also, dass für zusammengesetzte Funktionen f = g + h an ausgewählten 
Stellen gilt: f’ = g’ + h’. Diese Beobachtung lässt sich nun auch als Vermutung formulieren. 
Vermutung: 
Sind die Ableitungen g´ von g und h´ von h bekannt, dann ist die Ableitung der Summe  
f(x) = g(x) + h(x) von g und h: f’(x) = g’(x) + h’(x).  
 
(c) Beweis der Vermutung: Des Öfteren muss für den Beweis der Vermutung noch 

weiteres Vorwissen zur Verfügung gestellt werden und die Beweisbedürftigkeit bzw. 
Beweisnotwendigkeit der Vermutung erst „erzeugt“ werden. 

Ein Beweis kann beispielsweise mittels Differenzialquotienten geführt werden.  


